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(Sine unbanfbare zftolle! (Suzanne Äüancbefti iff eine impofanfe, axofr
mutige Haiferin.

„Violettes Imperiales" wirb unb Don 3ean be 3Sterlp prefenfierf. 2öir
Zweifeln nicht baran, baff er in jebem 6inne, moralifcb unb ftnangiefT, <3e»

nugfuung ernten n>irb, banf feinem Vertrauen, baö er auf duquel' Setter
unb auf ^ouffel fefjte.

* *

Streus unb .Quer buret? bie gilmtoelf.
2ßiri» rooljl fchwcrliet) ftintmen Um feftzuftellen, inwieweit audj

ba§ Original berühmter Stoinane, bie oerfilmt werben, betannt ift, tjat eine
ameritanifche girma an bie Sefucher oon ßinoS, in benen ein foldjer ber»

filmtet fftoman zur Vorführung tarn, fJtunbfragen gerichtet unb babei folgenbe
SIntworten erhalten, bie man wotjl faum auf itjre ütichtigfeit nachprüfen
bitrfte. 60 o. §. bet Vefudjer behaupteten, ben berühmten Vornan gelefen
ZU haben, 25 t>. §. erflärten, ihre Vetannten hätten ihnen babon erzählt,
5 o. gaben zu, ben Verfaffer nur bem Stamen nach ju fennen unb bie
»eiteren 5 b. fannten nicht einmal feinen Stamen.

2öa§ boê ßitia atteê »crfdjnlöct 3u ben zahlreichen geinben
be§ ßinoS hat fich auch eine fehr verbreitete ameritanifche djaritatibe Dr»
ganifation, ber „§i!fSberein für Steifenbe", gefeilt. ®r wirft bem ßino bor,
bah es ben jungen ©täbetjen ben (topf berbrehe, inbem eS bie ffteije ber
©rohftabt für fie berbopple unb baburch ber gefährlichen (Sntbölferung beS

flaihen SanbeS Vorfdjub leifte. — 2ßir möchten boch f<h°u einmal bon irgenb
einem Stachteil für bie tnenfchliche ©efeüfchaft ettoa§ hören, an bem nicht
baS arme Äino bie Sdjulb trägt.

®ie ©etuiffettêhiffe öe§ SCßie ein amerifanifcheS 33latt melbet,
hatte ber $enfor bon Vofion gegen bie fonftige ©epflogenheit einen gilrn
paffieren laffen, in bem ein junges SJtäbchen auftritt, baS ein fiinb bon
einem Slmerifaner hat. 211S ber Sonntag heranrüette, fühlte aber ber liberale
âenfor ©ewiffenSbiffe unb berfügte rafdj noch nachträglich eine Slenberung
ber gmifchentitet, um baburch ba§ unmoralifche Verhältnis zu legitimieren.

: Stun ift bas Härchen in bem gilrn glüctlict) berheiratet, nur baS $ubli£um
bermunbert fiep, marum bann bie junge grau eigentlich fo unglücflich über
baS reizenbe Saig ift.

@in Dteforb bet gilmrepottagc. Slnläfjliäh beS SlobeS be§ ^räfibenten
SBilfon tonnte ba§ $ino zum erften SJtale bie £ageSpreffe an SdbneHigteit
ber Verichterftattung fchlagen. SSßilfon ftarb an einem Sonntag morgen unb

i eine gilmgefeUfcpaft, bie burdj einen Operateur ben £oten auf bem Sterbe»
] lager aufnehmen lieh, tonnte bereits am felben Stachmittage in ben Stern»

Sforfer fiinoS bie Stachricht bom S£obe SBilfonS betannt machen, wäprenb
i bie Rettungen infolge ber Sonntagsruhe im amerifanifchen 3eitungSgewerbe
i erft am SStontag bie Stachricht brachten.

©leitfje tpftidjt für alle. 2)ie ßinotheaterbefitser in Slmerita finb ent»
• rüftet über bie Verwenbung beS gilmS im ©otteSbienft, bie immer mehr
I Zunimmt, unb über bie ©efchäftlichteit ber ©eiftlidjen, bie fogar bie S3ro»

gramme ihrer fonntäglichen Vorführungen annoncieren. ®ie Xheaterbefifser
i büffen baburch einen Sleit ihrer fiunbfdjaft ein unb fie berlangen barum,
i bah bie ©eiftlidjen auch al§ Schaufteller befteuert werben follen.
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Eine undankbare Volle! Suzanne Äianchetti ist eine imposante,
großmütige Kaiserin.

„Violettes Impériales" wird uns von Fean de Merly presentiert. Wir
zweifeln nicht daran, daß er in jedem Sinne, moralisch und finanziell,
Genugtuung ernten wird, dank seinem Vertrauen, das er auf Vaquel Melker
und auf Voussel sehte.

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Wird wohl schwerlich stimmen Um festzustellen, inwieweit auch

das Original berühmter Romane, die verfilmt werden, bekannt ist, hat eine
amerikanische Firma an die Besucher von Kinos, in denen ein solcher
verfilmter Roman zur Vorführung kam, Rundfragen gerichtet und dabei folgende
Antworten erhalten, die man wohl kaum auf ihre Richtigkeit nachprüfen
dürfte. 60 v. H. der Besucher behaupteten, den berühmten Roman gelesen

zu haben. 25 v. H. erklärten, ihre Bekannten hätten ihnen davon erzählt,
5 v. H. gaben zu, den Verfasser nur dem Namen nach zu kennen und die
weiteren 5 v. H. kannten nicht einmal seinen Namen.

Was das Kino alles verschuldet... Zu den zahlreichen Feinden
des Kinos hat sich auch eine sehr verbreitete amerikanische charitative
Organisation, der „Hilfsverein für Reisende", gesellt. Er wirft dem Kino vor,
daß es den jungen Mädchen den Kopf verdrehe, indem es die Reize der
Großstadt für sie verdopple und dadurch der gefährlichen Entvölkerung des
stachen Landes Vorschub leiste. — Wir möchten doch schon einmal von irgend
einem Nachteil für die menschliche Gesellschaft etwas hören, an dem nicht
das arme Kino die Schuld trägt.

Die Gewissensbisse des Zensors. Wie ein amerikanisches Blatt meldet,
hatte der Zensor von Boston gegen die sonstige Gepflogenheit einen Film
passieren lassen, in dem ein junges Mädchen auftritt, das ein Kind von
einem Amerikaner hat. Als der Sonntag heranrückte, fühlte aber der liberale
Zensor Gewissensbisse und verfügte rasch noch nachträglich eine Aenderung
der Zwischentitel, um dadurch das unmoralische Verhältnis zu legitimieren.
Nun ist das Pärchen in dem Film glücklich verheiratet, nur das Publikum
verwundert sich, warum dann die junge Frau eigentlich so unglücklich über
das reizende Balg ist.

Ein Rekord der Filmreportage. Anläßlich des Todes des Präsidenten
Wilson konnte das Kino zum ersten Male die Tagespresse an Schnelligkeit
der Berichterstattung schlagen. Wilson starb an einem Sonntag morgen und

> eine Filmgesellschaft, die durch einen Operateur den Toten auf dem Sterbe-
lager aufnehmen ließ, konnte bereits am selben Nachmittage in den New-
Jorker Kinos die Nachricht vom Tode Wilsons bekannt machen, während
die Zeitungen infolge der Sonntagsruhe im amerikanischen Zeitungsgewerbe

i erst am Montag die Nachricht brachten.
Gleiche Pflicht für alle. Die Kinotheaterbesitzer in Amerika sind

entrüstet über die Verwendung des Films im Gottesdienst, die immer mehr
^ zunimmt, und über die Geschäftlichkeit der Geistlichen, die sogar die Pro-
l gramme ihrer sonntäglichen Vorführungen annoncieren. Die Theaterbesitzer

büssen dadurch einen Teil ihrer Kundschaft ein und sie verlangen darum,
daß die Geistlichen auch als Schausteller besteuert werden sollen.
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^rattäöfifdSie SOtatrofen öefudjett öic ©luöioS in ^oK^wooï». Ser
Äreujer „Jeanne b'Strc" tjat auf feiner Saprt um bie Söeit in ßo§ 3lngele§
3lnlet geroorfen unb 300 SJlatrofen maren bie ©äfte ber §anbetlfammer biefet
©tabt. ©ie befugten bie ©tubioë bon Çmflpmoob unb bornepmlicp bie bon
Sougtaë Sairbanfê unb ffltarp ißtclfotb, bie fie einen 33lid tun liefen in bie
©epeimniffe beë ©inémaë. Unter ber Süprung bon 87 ©ouê*Officier§ tourben
bie ffltatrofen auf ber 2ßiefe bor ben ©tubioë tpidforb=Saiïbanlë bemirtet.
Sougtaë t)atte feinen ©pap, fie felbft zu bebienen; in einem fort reichte er
ipnen bie statten unb in bem ßanbe beë trocfenen fftegime§ — SJlilcp!
Stacp beenbigtem grüpftüd führte Sougtaë feine ©äfte in fein ©tubio unb
erzäplte itjnen bie ganze ©efcpicpte be§ Yoleur de Bagdad.

3ltt§ etttera iBetlitter abrief. Sie ßeftüre ber Sageëbtâtter bietet nicpt
biet ©tfreulicpeë, zumeift nicpt einmal Sntereffanteë. Ob ber §>err 3t. ober
ber §err 23. bie ©taatëgemalt üertörpert, ob ber fcpon tängft geftorbene
ffteicpëtag nun aucp offizielle Sobeêanzeigen auëgibt, ob §err bon ßapr im
$reuz»erpöt beftept ober nicpt, mer regt fiel) noep barüber auf? — Sa ift ber
— Slnjeigenteit ber großen Sageëbtâtter fc^on biet intereffanter. Sie ßeute
geben fiep mie fie mirflict) finb. 2Ber nur ganz ttenig zmifdjen ben Seiten
ZU lefen oerftept, £ann fid) reept pübfcpe ©dplüffe zurecptlegen, ïann fid) manche
Heine SlooeEe auëbenlen, er fann aber aucp bie Heinen Utfacpen erîennen,
bie oft zu großen Söirtungen füpren — ba tefe ici) j. 23. im „33. S."
eine Stnjeige, in ber ein „Sitmunternepmen" eine junge pübfcpe Same' fuept,
bie nod) auperbem über ein grôpereê Kapital berfügen foil. 23efcpeiben
fepeint ber angeblicpe gilmman nicpt zu fein. Sung, pübfd) unb nod) ©elb
baju? — Stber bie moberne gtauenpfpepe, bie lennt er gtünblicp. Saë
Saubermörtcpen „Silin" foO. mieber einmal feine SBirlung tun. Sie „junge,
£)übfdje Same" mit bem bieten ©elb fiept fiep fcpon at§ gefeierte Siba, fie
träumt bon fenfationetten ©rfotgen, fie fiept im ©eifte fcpon ipr 33ilb in
allen geitfepriften, an aßen ßitfapfäulen Unb menn fie bann auê
biefem fepönen Sraum ermadpt, bann ift fie jmar oieüeicpt noep immer ''jung
unb pübfcp", aber ba§ „biete ©elb" ift beftimmt in anbete §änbe überge=
gangen. gn bie beë „gitmmanneê", ber bom gitm uur ba§ eine berftept,
bap er fiep üorzügtiep baju eignet, eprgeijige junge Samen — pineinzulegen.
3ln unb für fid) märe baê ja eine fßrioatfaepe. Stber in ben geitungen ftept
bann: Sßiebet ein ^ilmfdEjroinbler! — unb jeher ßefer legt ben Stacpbrud
auf ba§ SBörtcpen gitm unb nicpt auf ben ©cpminbler. Unb mieber unb
immer mieber erfepeint ber gitm biêlrebiert. SBarum?

©rtraziigt fttt Hiuobcfitdjcv. Siefe überrafepenbe Steuerung pat man
jüngft in ©epotttanb erlebt. Sen ©dpotten liegt ipre eigene 33ergangenpeit
fepr am Gerzen, unb ein piftorifdper ©aumontfitm „SBonnie grince ©partie"
mit bet ©cpladpt bon ©uttoben barin, bie auf bem ©eptaeptfetbe bei gnber»
nep felbft gefilmt rourbe, fanb in goernep fotepen gutauf, bap ©ptragüge au§
SingmaE, ©onon unb anbeten Srten beë fepottifepen §>odjtanbe§ abgepen
ntüffen, um bie ßinobefudjet auf einen patben Sag naep gnbernep zu bringen.

@itt gefäprlidjer „ttlt". ©inen fepr feplimmen ©eperz leifteten fiep zwei
junge 23urfcpen in einem ßicptfpieltpeater in ©taëgom. @ie goffen mäprenb
ber 33orfteEung 33enzin auf ben gupboben unb zünbeten eë an, fie patten
bann ipre greube, bie Stammen aufftadern unb bie fepreienben S^'ûuen ben
Stuëgângen zueilen zu fepen. ©ie erpietten für biefen „Utf" brei ©uineen
(ungefäpr 85 Srë.) ©elbftrafe. Sie SSlätter meinen, ber ißolizeiriepter pätte
beifer getan, bie in ©ropbritanien noep beftepenbe ^rügelftrafe zu üerpängen.
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Französische Matrosen besuchen die Studios in Hollywood. Der
Kreuzer „Jeanne d'Arc" hat auf seiner Fahrt um die Welt in Los Angeles
Anker geworfen und 300 Matrosen waren die Gäste der Handelskammer dieser
Stadt. Sie besuchten die Studios von Hollywood und vornehmlich die von
Douglas Fairbanks und Mary Pickford, die sie einen Blick tun ließen in die
Geheimnisse des Cinsmas. Unter der Führung von 37 Sous-Osficiers wurden
die Matrosen auf der Wiese vor den Studios Pickford-Fairbanks bewirtet.
Douglas hatte seinen Spaß, sie selbst zu bedienen; in einem fort reichte er
ihnen die Platten und in dem Lande des trockenen Regimes — Milch!
Nach beendigtem Frühstück führte Douglas seine Gäste in sein Studio und
erzählte ihnen die ganze Geschichte des Voleur às lîZaAàaà.

Aus einem Berliner Bries. Die Lektüre der Tagesblätter bietet nicht
viel Erfreuliches, zumeist nicht einmal Interessantes. Ob der Herr A. oder
der Herr B. die Staatsgewalt verkörpert, ob der schon längst gestorbene
Reichstag nun auch offizielle Todesanzeigen ausgibt, ob Herr von Kahr im
Kreuzverhör besteht oder nicht, wer regt sich noch darüber auf? — Da ist der
— Anzeigenteil der großen Tagesblätter schon viel interessanter. Die Leute
geben sich wie sie wirklich sind. Wer nur ganz wenig zwischen den Zeilen
zu lesen versteht, kann sich recht hübsche Schlüsse zurechtlegen, kann sich manche
kleine Novelle ausdenken, er kann aber auch die kleinen Ursachen erkennen,
die oft zu großen Wirkungen führen — da lese ich z. B. im „B. T."
eine Anzeige, in der ein „Filmunternehmen" eine junge hübsche Dame sucht,
die noch außerdem über ein größeres Kapital verfügen soll. Bescheiden
scheint der angebliche Filmman nicht zu sein. Jung, hübsch und noch Geld
dazu? — Aber die moderne Frauenpsyche, die kennt er gründlich. Das
Zauberwörtchen „Film" soll wieder einmal seine Wirkung tun. Die „junge,
hübsche Dame" mit dem vielen Geld sieht sich schon als gefeierte Diva, sie
träumt von sensationellen Erfolgen, sie sieht im Geiste schon ihr Bild in
allen Zeitschriften, an allen Litfaßsäulen Und wenn sie dann aus
diesem schönen Traum erwacht, dann ist sie zwar vielleicht noch immer "jung
und hübsch", aber das „viele Geld" ist bestimmt in andere Hände
übergegangen. In die des „Filmmannes", der vom Film nur das eine versteht,
daß er sich vorzüglich dazu eignet, ehrgeizige junge Damen — hineinzulegen.
An und für sich wäre das ja eine Privatsache. Aber in den Zeitungen steht
dann: Wieder ein Filmschwindler! — und jeder Leser legt den Nachdruck
auf das Wörtchen Film und nicht auf den Schwindler. Und wieder und
immer wieder erscheint der Film diskrediert. Warum?

Extrazüge für Kinobesucher. Diese überraschende Neuerung hat man
jüngst in Schottland erlebt. Den Schotten liegt ihre eigene Vergangenheit
sehr am Herzen, und ein historischer Gaumontfilm „Bonnie Prince Charlie"
mit der Schlacht von Culloden darin, die auf dem Schlachtfelde bei Jnver-
neß selbst gefilmt wurde, fand in Jverneß solchen Zulauf, daß Extrazüge aus
Dingwall, Conon und anderen Orten des semitischen Hochlandes abgehen
müssen, um die Kinobesucher auf einen halben Tag nach Jnverneß zu bringen.

Ei« gefährlicher „Ulk". Einen sehr schlimmen Scherz leisteten sich zwei
junge Burschen in einem Lichtspieltheater in Glasgow. Sie gössen während
der Vorstellung Benzin auf den Fußboden und zündeten es an, sie hatten
dann ihre Freude, die Flammen aufflackern und die schreienden Frauen den
Ausgängen zueilen zu sehen. Sie erhielten für diesen „Ulk" drei Guineen
lungefähr 85 Frs.) Geldstrafe. Die Blätter meinen, der Polizeirichter hätte
besser getan, die in Großbritanien noch bestehende Prügelstrafe zu verhängen.
r4


	Kreuz und quer durch die Filmwelt

